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— 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Fun de. 


Am 7. d. M. fand der Stallknecht Epke aus Sıderau bei 
Ohlau, unfern det eiſernen Brücke auf der Friedrich-Wilhelms⸗ 
ſtcaße, 2 Schnuren Granaten, an der einen befindet ſich eine 
ſilberne vergoldete Denkmünze. 5 

Vor einigen Tagen fand der Fleiſcher⸗-Meiſter Perſitzke auf 
der Straße einen Kofferſcplüſſel. Desgleichen hatte eine unbe: 
kannte Perſon einen Schreibtiſchſchlüſſel in deſſen Verkaufsge⸗ 
wölbe, Schmiedebrücke No. 31, auf dem Tiſche liegen gelaſſen. 

Am 20. d. M. fanden drei Knaben eine Reiſetaſche mit 
mehreren kleinen Effekten, namentlich: eine Poft:, Reiſe- und 
Wege⸗Karte von Deutſchland und dem Preußiſchen Staate auf 
der Promenade, unfern der Eisgrube, die ein auf der Flucht 
degriffener Dieb hingeworfen hatte. 

Am 29. d. M. fand die Frau Ackermann auf der Nadler⸗ 
Gaſſe einen Schlüſſel. 5 

An demſelben Tage wurde ein Stubenſchlüſſel auf der Reu⸗ 
ſchenſtraße gefunden. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans. 
(Bortfegung.) 


aden an der Straße kroch ein alter gebückter 
* um ſich, und als er die abziehenden 
5 verſchwinden ſah, warf er raſch ſeine Klei⸗ 
u von ſich 2 80 ein kurzes Kamiſol, welches er unter dem 

me trug, an. Au gleicher Zeit dehnte er ſich, und ſtatt des 
gebückten Greiſes ſtand ein kräftiger hoher Mann da, deſſen 
Augenpaar in unheimlicher Wuth und verſchlagener Lift bligte- 


Aus einem Gr 
Mann, er blickte 
Huſaren in der Fer 


— 


Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 
Mond. 


»Verflucht, dreimal verflucht ſei Tobias Neumann, in 
deſſen Hauſe mein Glücksſtern unterging. Der Ketzer⸗König 
iſt gerettet, der ſonſt ſchon in den Händen Ihrer Majeſtät der 
Kaiferin wäre, und der ſchwarze Hans abermals um feinen 
fauer verdienten Lohn geprellt. Doch ich will es Dir gedenken, 
bei den Gebeinen meines Vaters, Tobias Neumann! Dein 
Hab und Gut ſoll mich für das entſchädigen, was ich jetzt ein 
gebüßt habe. Einen blutigen Krieg will ich mit der Menſchheit 
führen, und Du, Neumann, ſchurkiſcher Gaſtwirth, biſt der 
Erſte, der meiner Rache zum Opfer fällt!« 

Die wieder herannahenden preußiſchen Reiter zwangen den 
Spion, die Flucht zu ergteifen, welches er auch nach vielen 
Verwünſchungen that. : 1 

Der Plan einer gewiſſen öſterreichiſchen Gräfin, den König 
Friedrich in die Hände ſeiner Feinde zu liefern, war durch das 
dem ſchwarzen Hans entwendete Pergament verrathen, und 
durch die klugen, ſchnellen Maßregeln des Kommandanten von 
Breslau, den König von der drohenden Gefahr zu benachrichti⸗ 
gen, ſo wie durch die kühne Entſchloſſenheit des vorhererwähnten Hu⸗ 
ſaren⸗Offiziers glücklich vereitelt und der König gerettet worden. 
Strenges Gericht erging über die Theilnehmer an dem ſchändll⸗ 
chen Verrathe, und nur auf die Fürbitten des aus ſeiner Haft 
entlaffenen Studenten, Julius Couis, und aus Dankbarkeit 
gegen ihn, blieb der Gaſtwirth von der ſchon verhängten Strafe 
verſchont; allein dies übte auf fein noch nicht durchaus ſchlech⸗ 
tes Gemüth einen ſolchen günſtigen Eindruck, daß er von jetzt 
an ganz der Parthei des großen Friedrich ergeben war und blieb. 

Wenige Zeit nach dieſem Ereigniffe ſaß der alte Dbrift von 
Hagen wiederum in ſeinem Lehnſtuhle und las mit ſteigender 
Freude die für Preußen günſtigen Nachrichten vom Krlegsſchau⸗ 
platze; da meldete ein Diener den Prediger Julius Cours, denn 
mit einer Pfatte hatte der dankbare König den Studenten be⸗ 
lohnt. — a 

5 Pot Friedrich und Ziethen le ſagte der Obriſt, etwa 
ſchon wieder ein hölliſches Komplott, da ſoll ja die verfluchten 
Hunde, die öſterteichiſch Geſinnten der Teufel bei lebendigem 
Leibe holen! Er mag kommen. 
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Mit dieſen Worten entließ er den Diener. Der junge Pre⸗ 
diger trat ein. . 5 5 
Diesmal, Herr Obriſt, komme ich angemeldet, denn die 

Sache, worüber ich Sie ſprechen will, betrifft nicht den großen 

Friedrich, ſondern mich ſelbſt. « 

„Sie ſeldſt, Herr Prediger 2s antwortete der Obriſt er⸗ 

ſtaunt, »nun, fo ſprechen Sie; Alles, womit ich Ihnen, dem 

Retter des Heldenkönigs dienen kann, will ich geſchehen ma⸗ 

chen. — 8 

Wirklich 2c erwiederte freudeſtrahlend der junge Mann, 
vauch mit der Hand Ihrer Tochter Anna ?« 

»Mit der Hand — meiner Tochter Anna ke fragte der Ob: 
riſt beſtützt, zwie reimt ſich dies zuſammen, Anna und Sie? 
ich bitte, Herr Prediger, eikläten Sie mir dies! fuhr er hef⸗ 
tig auf. 

8 „Nun wohl, es ſei, e ſagte Cours, über die plötzliche Aen⸗ 
derung des Belragens von Seiten des Obriſten betroffen. v Ich 
lernte Anna auf dem Gute Ihrer Schweſter, Herr Obriſt, der 
Baronin von Decke, kennen, und fühlte mich bald zu ihr hin» 
gezogen. Anna erwiederte mein reines heißes Gefühl, und wir 
fühlten uns bald von den Reſenke ten det Liete innig und feſt 
umſchlungen. Anna kam auf Ihr Geheiß nach Breslau, ich 
gab meine Hauslehrerſtelle bei der Baronin auf, und folgte ihr 
hierher, wo wir uͤns zwar nut ſehr ſelten ſahen und noch ſel⸗ 
tener ſprechen konnten, allein doch oft genug, um das Band, 
welches unſere Herzen umgiebt, unauflöslich knüpfen zu kön⸗ 
nen. Ihnen, Herr Obriſt, blieb unſete Liebe bis jetzt ein Ge⸗ 
heimniß, weil Ihr ahnenſtolzer Sinn uns das Aergſte fürchten 
ließ. Allein jetzt, da ich im Amte bin, und eine Hausfrau ans 
ſtändig verſorgen kann, trete ich, im Gefühle meines Werthes, 
vor Sie hin, und hoffe wenigſtens eben ſo viel, und noch mehr 
gelten zu dürfen, als ein armer Edelmann, der Ihrer Tochter 
kein glückliches Loos bieten kann. 8 

Herr, ſcheeren Sie ſich zum Teufel læ brauſ'te der Obriſt 
wüthend auf, »elender Verführer, werben Sie um die Tochter 
eines Handwerkers, aber nicht um die des Freiherrn von Ha⸗ 
gen, dieſe gehört nicht unter die Plebejer, in das Bürgerpack. 
err Obriſt, & ſagte Cours ſanft, dich bin kein Verfüh⸗ 
ter, auf dem Wege der Liebe habe ich das Herz Ihrer Tochter 
gewonnen, aber nicht durch Gewalt oder Liſt. 

„Aus meinen Augen, Schucke le wüthete der entrüſtete 
Krieger, voder ich laſſe Dich die Treppe hinabwerfen, damit, 
Die klar werde, wie man Dich behandeln müſſe. 

„Herr Obriſt,« zürnte der Beleidigte, dehren Sie in mir 
den Diener der Kirche, welchen ſelbſt der König ehrt. 

Ein Seitenkabinet öffnete ſich, und Anna ſtürzte zu den 

Füßen des Alten. 8 5 

v Vater, Barmherzigkeit! & tief ſie händeringend, » vers 
nichte nicht Deine Tochter durch Deinen Zorn; o, gieb uns 
Deinen S. gen! Ach, ich liebe ihn ſo ſeht, und was frägt die 


Liebe nach Rang und Stand? Julius iſt ein edler Mann, er 


iſt der Retter des Königs le 5 
Dieſe letzten Worte beſänftigten den Greis. Er erinnerte 


ſich, der Entdecker des ſchrecklichen Verrathes an feinem geliebten 
Fliediich ſtehe vor ihm; fein Zorn legte ſich. Jinſter blickte er 


vor ſich nieber, dann ſtrich er feiner flehenden Tochter die Haare 
aus der Stirn und ſagte ruhiger: 

» Abgeſehen von Ihrem Stande, Herr Prediger, abgeſehen 
davon, daß Sie keinen Stammbaum aufzuweiſen haben, fo 
hindert mich ein Gelübde, welches ich dei der Geburt meiner 
Anna that: Kein Anderer, als ein Krieger, welcher dem Preus 
ßen⸗Könige gedient hat, ſoll ihr Gatte werden. Alſo ſehen Sie, 
Herr Prediger, daß mich die eiſerne Nothwendigkeit zwingt 
Ihr N er abzuſchlagen. & 8 

Aber, Vater,« ſchmeichelte die weinende Tochter, 
hat ja auch ſchon dem Könige gedient, wenn W er 
Soldat; er hat ihm ja einen ſehr großen Dienſt geleiſtet; ach, ſel 
barmherzig und ſtehe von Deiner Härte ab. & f 1 - 

Die Thränen des einzigen Kindes rührten den Alten ſicht⸗ 
lich, doch vermochten fie ihn nicht, fein Wort umzuſtoßen. — 
Schweigend ſtand der Prediger, im Schmerze der fehlge ſchloge⸗ 
nen Hoffaungen verloren; auf einmal ermannte er ſich raſch! 

veben Sie wohl, Herr Obriſt, lebe wohl, Anna, Du biſt 
noch nicht für mich verloren; hoffentlich ſehen wir uns bald 
fröhlicher wieder!“ — Er ſtürzte haſtig fort, b 

(Bortfegung folgt.) 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit.) 


Der Student des 15. Jahrhunderts. 


Johann Geyler von Kaiſers 
1498 über Sebaſtian rente 5 — ae 
Straßburg Predigten, die er zwar deutſch vortrug, aber ter 
niſch concipirte, und die von feinem Schüler Jakob Oth 
lateiniſch heraus gegeben wurden. Nach dieſer⸗ lateiniſchen A 
gabe ſind mehtere deutſche Ueberſetzungen gefertigt worden; pe 
der, welche 1574 zu Baſel bei Se baſtian Heine ich. Des 
2 { 1 F 1 ER Bruchſtück entnommen in wel⸗ 

m das Tagewerk eines Studenten ) r 

Ae ? des 15. Jahrhunderts alſo 

»Wenn man vermeint, ſie ſollten ſtudi 
boffieren. Ziehen von einer Mitternacht — — — 4 
Geigen, Harpfen, Zittern und Pfeiffen herumb zu löfflen — 
vagieren, und werden alſo des Nachts voll und toll, darnach 
mögen ſie des morgens nit ſtudieren, ſtehen etwan umd die 
zehen Uhr auf, darnach legen ſie ſich ein Stund an, nachmals 


) Uıter dieſer Rubrik gedenken wir von jetzt an gel ; 
l! Notizen und Merkwürdigkeiten, bie ele das r. A 
der auf Koſten der Gegenwart hochgeprleſenen Vorzelt kennen zu 
lehren, theuls dieſen oder jenen aus alter Zeit ſtammenden Ge⸗ 
brauch zu erklären geeignet ſcheinen, nach den beſten Quellen 
mitzutheilen. Der Leſer, dem weitſchichtige Werke über die 
Culturgeſchichte unſrer Voreltern nicht zu Gekote ſtehen, wolle 
das anſpruchslos dargebotene Schärflein nicht ſchnoͤde von ſich 
weifen! g : D. R. 


* 


gehen fir eine Stunde ſpatzieren, bis es eſſens Zeit wirt, 
alsdenn gehen ſie zu dem tiſch, und wenn ſie über den tiſch 
kommen, rühmet einer dem andern, wie er feinen holderſtock 
und Ketetle dieſe Nacht habe gelöflet, darnach fangen fiean faufen 
einander zu, und welcher denn am beften ſaufen mag, der wirt Mas 
giſtet oder Doktor. Wenn nun das Mittagsmohl iſt verzehrt, 
ziehen ſie hetumb ſchrantzen, treten jtem Elſele für die thür 
und ſtehn vor jr eine ſtundt oder zwo zu knippen und zu 
knappen; bis es ſchier nacht eſſend zeit wirt. Oder üben ſich 
nach dem Mittagsmahl in ſolchen ehrlichen fünften, in dem 
balenſchlagen, fechten, tanzen und ſpringen, und wirt etwan 
under hundert nicht einer gefunden, der in die Lection gieng, 
und höret was jm da profitirt wirt. Alſo bringen fie den tag 
zu biß man wieder zum nachteßen geht, da rümen ſie dann 
abermals, was ſie des tags ſtudirt haben, nemlich wie viel er 
mit balenſchlagen gewonnen hab, und wie viel caſus er allein hab 
geſchlagen. Item wie er auf der Fechtſchul dieſem und jenem 
beitzſchmid ein kappen verſetzt hab, daß jm der rot Safft Über 
den kopf abgeloffen ſeyÿ. Item wie er mit ſeinen Urſele getantzt 
bab, und wie fie fo weiche händlin, ſchwartze äuglin habe. 
Und wie huttig es ſey im herumſchwenken. Mit dieſen und 


andern ſtücken mehr vollbringen ſie den tag und die Mahlzeiten, 


olsdann fahen ſie wieder an gaßaten zu gehen, und ſo ſie in 
der vorigen nacht etwan einer nicht gelöflet haben, ſo thun ſie 
ſolches dieſe. 

So lebten die Herren Studioſi in der lieben Vorzeit, ſo 
wurde ihr Reben von der Kanzel herab geſchildert! Andre Zeiten 
andre Sitten, ſagt man. Ja wohl! Aber, daß wir andre 
Zeiten und andre Sitten haben, iſt dies ein Rückſchritt oder 
ein Foriſchritt in der Cultur? Antwortet, ihr Lebredner der 
alten Zeit! N 


Einzelne Bemerkungen über die Frauen. 
(Beſchlu ß.) 
Es giebt bereits verwelkte Frauen, die aus angeborenem 
ange oder aus Charakterſchlechtigkeit eine Zuflucht für junge 
Männer find, die nicht genug Vermögen beſitzen. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, wer mehr zu bedauern iſt, ob eine in den 


Jahren vorgerückte Frau, die einen jungen Mann, oder ein 


junger Mann, der eine alte Frau nöthig hat. 
Manche Frauen haben ihte Lebensart unter dem äußern 


Schein der Beſcheidenheit verbergen wollen, und Ales, was 


jede durch eine unaufhörliche Ziererei, welche fie niemals Lügen 


ſtrafte, gewi 8 
durfte, 8 konnte, beſtand darin, daß ſie von ſich ſagen 


aben. 
Es giebt eine falſche Beſcheidenheit, welche Eitelkeit; 


einen falſchen Ruhm, welcher Leichtfertigkeitz eine falſche 


Größe, welche Kleinheitz eine falſche Tu 
; gend, welche 
See eine falſche Frömmigkeit, welche Heu⸗ 
Eine heuchleriſche Frau zahlt mit Geberden und 
Sprüchen, eine fromme Frau zahlt mit ihrer Auffühs 


ürde ſie für eine Veſtalin genommen 


tung; jene folgt ihrer Laune und ihrem Naturel, dieſe 
der Vernunft und ihrem Herzenz jene iſt ernſtgaft und 
griesgrämlich, dieſe in den mancherlei Verhältniſſen genau 
das, was fie fein muß. Die erſtere verhüllt Schwächen un⸗ 
ter einem untadeligen Aeußeren, die andere verbirgt einen rei⸗ 
den Schatz unter einer offenen und natürlichen Miene. Die 
Heuchelei erzwingt Geiſt, ſucht aber weder das Alter, noch 
Häßlich keit zu verbergen, oft ſogar erdichtet ſie Beides; die 
Frömmigkeit hingegen bemäntelt körperliche Gebrechen, adelt 
den Geiſt, macht die Jugend nur reizender und die Schönheit 


gefährlicher. 


Die Frauen find Extreme; fie find entweder beſſer oder 
ſchlechter, als die Männer; 

Die Frauen geben in der Liebe weiter, als die meiſten 
Männer; aber die Männer übertteffen fie in der Freundſchaft. 

Ein Mann bewahrt ein fremdes Geheimniß treuer, als 
ſein eigenes; eine Frau hingegen bewahrt beſſer das ihrige, als 
ein fremdes. N 5 N 

Die Frauen geneſen von ihrer Trägheit durch die Eitelkeit 
oder durch die Liebe; bei lebhaften Frauen dagegen iſt Trägheit 
eine Vorbedeutung der Liebe. ne 

Es koſtet den Frauen wenig, zu fügen, was fie nicht em⸗ 
pfinden; noch weniger koſtet es den Männern, zu fagen, was 
ſie empfinden. 

Es trifft ſich manchmal, daß eine Frau einem Mann jede 
Leidenſchaft, die fie für ihn fühlt, verheimlicht, während die⸗ 
fer ſeinerſeits Leidenſchaften, von denen er gar nichts weiß, fär 
ſie zu fühlen heuchelt. f \ 

Wenige Frauen find, fo vollkommen, daß ihre Männer 
nicht wenigſtens Ein Mal des Tages über ihren Eheſtand Reue 
empfinden und die Unverheiratheten glücklich preiſen % 


— 


Der Greis und das Kind 
Bei dem Greiſe war die Kleine, 
Und es herzte fie der Greis: 
„Weile, bis die Mutter rufet, 
Die bei mir Dich ſicher weiß.“ 


Doch die Kleine, weiter ringend, 
In der Kindheit Flüchtigkeit, 
Sprach, des Wortes noch nicht mächtig, 
Sprach: „Ich habe keine Zeit.“ 


Steh', da glitt ein ſpätes Lächeln 
Durch des Alten Angeſicht, 8 
Wehmuth lächelt nur, wann Liebe, 
Wann ein Segen aus ihr ſpricht. 


„Mir, ſo künden Grab und Rolex. 
Bleibt ein Seufzer nur zurück, 
Geize nicht fo früh mit Stunden, 
Du, noch kaum ein Augenblick!“ 
N A. v. Maltig: 
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L 90 Nea le . 
Statiſtiſche Notizen. 
g (Fortſetzung.) 


Haus | Einwohnr. 


| Straße oder Gaffe, naar 

Pr Transport, 12044 49,291 
o/ ce Laer ne 20 349 
AU Neue Weiigaſfe ET 49 1431 
EN ELITE Er 45 2099 
112 Niedergaſſe ET A Fe ne 3 N 55 
113 Nikotafſteag e 80 2569 
114 An der Oberfchleuße e 4 111 
115 Oderſtraße E NN 40 1089 

- 116 Odergaſſe (neue) a Er AT Br 3 \ 12 
RS ST 16 416 
IB HAUraBe en ee a 87 2910 
e une re, 3 40 
e same en are 3 6 
Summa |2397 | 60,378 


(Fortſetzung folgt.) 
u) 
Miscellen. 5 


Der Pariſer Monfteur enthielt vor Kurzem eine Ordonnanz, wo- 
durch einem Individuum, welches mit dem allerdings ſehr verfängli⸗ 
chen und anrüchigen Namen Macaire bezeichnet war, auf fein Anſu⸗ 
chen geſtattet wurde, dieſen Namen gegen jenen von X“ zu vertau⸗ 
ſchen. Dieſer neugebackene Herr X., deſſen Ehrgefühl ſich fo ſehr 
gegen jenen Spigbubennamen ſträubte, iſt aber leider wenige Tage 
darauf wegen Betruges eingefangen worden. 


. 


Vor einigen Tagen waren mehrere Männer beſchäftigt, einen 
Baum in der Gemeinde Laplume zu fällen, verließen aber die Arbeit, 
ehe fie ihn umſtürzten. Einer von ihnen ging jedoch zurück, da er 
etwas vergeſſen hatte, und als diefer lange nicht wiederkehrte, ka 
men Alle zurück, um ihn zu ſuchen. Da fanden ſie ihn leblos neben 
dem Baume liegen, den ein Windſtoß umgeworfen haben mußte. 
Als ein Wundarzt die Leiche unlerſuchte, fand man nicht die geringſte 
äußerliche Contuſton oder innerliche Verletzung, und man konnte ſei⸗ 
nen Tod nur von dem Ducke der Luft oder von dem plötzlichen 
Schreck des Falles herleiten. 


eiszt ſpielte kurzlich in Bologna, wo er, wie Überall, den aus 
ßerordentlichſten Enthuſtasmus hervorrief, und die von ihm gehegten 
Erwartungen durch feine geniale Virtuosität noch bei Weitem übers 
traf. — 2 x 


lergeſ. W. Schwarz S. — d. Tagarb. J. Steffel S. 


Die erſten Spuren eines ungeheuren Luxus fanden wir in Aſien 
oder Aegypten. Die Prachtliebe, der Luxus, die Sucht nach Befrie⸗ 
digung mannigfacher Leidenſchaften bei den Männern ging auch auf 
die Frauen Über, Suchis konnte auf ihre Koftın eine Pyramide bauen, 
Cleopatra gab verſchwenderiſche Feſte, und löſ'te jene berühmte Perle 
in Eſſig auf, und trank zie auf ihres Antonius Wohl. 


— 


— — 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. 

Den 22. Januar: d. Friſeur A. Bögel S. — Den 23. 
Schuhmachermſtr. E. Scheurich S. — Den 25.: d. nero 
Amts⸗Controlleur F. Vetter S. — Den 27.: d. Tiſchlermſtr. W 
Krauſe S. — d. Drechstermſtr. S. Haacke T. — d. Büttnermſtr. G. 
Jährig S. — d. Choriſt und Muſiklehrer F. Degen S. — d. Tiſch⸗ 
— d. Tagarbd 
G. Vogt T. — d. Tagarb. G. Boy T. — d. Freigärtner in Klein 
Gandau G. Ihme S. — d. Schäfer in Gr. Mochbern G. Kobe G. 
— d. Inwohner in Schmiedefeld D. Groſſer S. — d. Jawohner in 
Kentſchkau G. Schirmer S. — 1 unehl. T. — Den 28. d. Gutsbe⸗ 
ſitzer A. Pauſewang T. — 

a 1 J Magdalena. 

en 22. Jan.: d. Schneidermſtr. F. Einke T. — d. Tiſchlermſtr. 
C. Ettel S. — Den 24: d. Schneidergeſ. G. Gewinner ai en 
ehl. T. — Den 25.: 1 unehl. T. — Den 27.: d. Kaufm. L. Senglier 
S. — d. Handſchuhmachermſtr. B. Schmelzer S. — d. Schuhma⸗ 
chermſtr. G. Bantke T. — d. Schuhmachermſtr. H. Müller X. — 
d. Schuhmacher in Lehmgruben G. Nawarra S. — d. Tiſchlergeſ K 
Horn T. — d. Braugeh. K. Baſech T. — d. Haush. G Wünſche 2. 
aueh: ©. Wohifarty S. — d. Hauch. Wolsdorf S. — 1 und 
ehl. T. — Den 28. e een 9. Feller S. a 
0 ei St. Bernhardin 
Den 24. Jan.: d. Kaſtellan der drei verein 
Eu { 5 
Fr Sk kalt d. Landräthl. Negiſtrat,, Aſſtenten . 1 
8 = Paufinee S. — d. Lohnkutſcher F. Thlelmann 
d. Ku cher G. Hack S. — d. Tagl. G. Niesler S. — 
28.: d. Portraltmaler R. Eitner S. — b —— 
Bei 11,000 Jungfra 5 

Den 22. Jan.: d. Db Leah. Gera trend 

Den 24.: d. Malergeh. H. Bragnitz S. — Den 27. 


„ Getraut. 


8 Bei St. Eliſabeth. 

Den 27. Januar: Büttnermſtr. J Scholz mit Fr. S 

ttw. Scholz. — Den 29. Ju . heagginh 

N mann ban 1 Den 29,: Juſtiz⸗ Sek. S. Staudinger mit 
Bei St. Maria Magdalena. 


Den 28. Jan. ; Kaufmann H. Muche aus S 
B. Muͤndner. — Den 29.: Buchdruckergeh. 8, ra 1 6 3 
geb. Wagner, verwittw. Michael. — no 


3 Fe 110 Bernhard. 

Den 27. Jan.: Kattundrucker C. Hanke mit 

— Cagarb. G. Zirkel mit Jaft. C. 79 — Den 1 T 1 2 5 
Hartmanu mit E. Kolich. — Lohnfuhrmann G. Weiß mit Jae. S. 


Schleicher. — 0 
cc Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 27. Jan.: Tagarb. G. Thielſch mit R. 9 
28.: Tagarb. L. Haaſe mit L. Herrmann. — Malguth. Den 


J. Lorenz T. — 
1 unehl. T. — 


* 122 — — — 4 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen bie 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., 


und wird füc dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Buch⸗ 


handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäte in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablie erun | das 
tal oder 39 Nummern, fo wie ale Königl. Poſt-Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Ser. N = u ge 


